
Besprechungen

interpretieren un! die Reichweite ıhrer Daten „dıe Vielzahl on Aufforderungen Zzur Koopera-
un Intormationen mıiıt iußerster Strenge eur- t10N uch aufweisbare Spuren ın der Jugendhilte“
teılen, einıge ausgewählte Anmerkungen A sıch hınterlassen hat Dıies 1St dıe vielleicht wich-
abzeichnenden Perspektiven und Problemlagen tigste Nachricht, enn Wer kooperiert un! ber
erlaubt. Aufgaben un! Probleme kommuniziert, der ent-

Dıie Jugendhilte hat sıch derzeıt mit eiıner SaNzZCH wiıickelt uch fachliche und politische Krafrt tür
Reihe VO eıl durchgreitenden Strukturver- eiıne tragfähige Weıterentwicklung der Jugend-
änderungen A befassen, mıiıt Versuchen vieler hılte. Uni schliefßlich un nıcht endliıch
Kommunen, ıhre Planungs-, Steuerungs- und Fı- zeichnen sıch deutliche Angleichungen zwıschen
nanzıerungslogiken („Neue Steuerung“) dem (Osten und dem Westen der Republık ab
dernısıieren, mıiıt Verlagerungen der Zuständigkei- Bruno Nıkles
ten auft dıe kommunale Ebene, MmM1t Veränderungen
be1 sozıalstaatlıchen Regulierungen un! Leıistun- Jugendarbeit als Lebensort. Jugendpädagogische
SCH un schliefßlich mıiıt eiıner sıch abzeichnenden Orıientierungen zwıschen Ofttenheit und Haltrt
Enstrukturierung der Jugendpolitik insgesamt. Hg Lothar BOHNISCH, Martın RUDOLPH, Bar-

Wıe dıe Instıtutionen der Jugendhilte und die ara WOoLlLLF. Weıinheim: Juventa. 288 (Dresdner
einzelnen Leistungsfelder AU.  S den Veränderungen Studien Erzıiehungswissenschaft un Sozial-
hervorgehen, annn och nıcht eingeschätzt torschung.) Kart 36,—
werden. Dıie Studıe verwelst unter anderem auft Der Sammelband wiırd durch zweiıerle1 A
Tendenzen, 99  a Jugendämter, die Umstruktu- pragt durch die Sıtuation der NCUCN Bundeslän-
rerungen vornehmen, ın allen betrachteten der und durch dıe theoretischen Vorgaben VO
Kernbereichen der Jugendhilte einem oröfße- Lothar Böhnisch (Dresden). Beıdes wırkt sıch 1ın
remn Anteıl Eınsparungen be1 den Ausgaben tür der Gesamtkonzeption W1Ee ın den einzelnen Be1i-
freie Träger vornehmen als dıe übrigen Jugend- tragen AUS. In reıl Kapıteln wırd das Thema „Ju-
amter“ Insoweıt 1st nıcht Nur „betürch- gendarbeit zwıschen Oftenheit und Halt“ behan-
ten, da{ß das INnNnNOvatıve Potential der Neuen delt. Das Kapıtel (7-4 nımmt Jugendar-
Steuerung nıcht ausgeschöpft wırd un selektiv Ee1It konzeptionellen un! (teilweise
einzelne Elemente für dıe Durchsetzung vorhan- eigenwilligen) historischen Aspekten ın en
dener Sparzwänge instrumentalisiert werden“ Blick Das zweıte Kapıtel 49-—151) erhebt die

Es 1St auch anzunehmen, da Neuvermes- heutige Lage der Jugendlichen. Darın 1sSt der AaUS-

SUNSCH 1mM Verhältnis zwıischen öffentlichen un! tührliche Text ber „Techno“ (113 {f.) nıcht NUur
treien Trägern 1mM Gang sınd Hıerauft wiırd instruktiv, sondern wırbt auch um Verständnis
dem Aspekt, welchen gesellschaftspolitischen für diese moderne Jugendkultur.
Grundoptionen Wır ın den kommenden Jahren Das dritte Kapiıtel &i greift dıe These
tfolgen wollen, 7, achten se1InN. VO Lothar Böhnisch un! Rıchard Münchmeier

Interessant 1St terner die Frage, ob dıe Zurück- auf, gemäfß der tür den „Lernort Jugendarbeıit“
haltung öttenrtlicher Hände 1m Bereich derjeni- die Verläßlichkeit eiınes Raumes und neuestens!
SCH Autfgabentelder, die nıcht durch verläfßliche die Bindung eınen Sozıialarbeiter als Auto-
Verträge sıcher Y A retinanziıeren sınd (zum Be1i- rıtät) tür wichtig eingeschätzt wird. Anderswo
spıel Inıtiatıven, kleine Träger, Jugendverbände), spricht I1a  - VO „Zugehörigkeit“, die den sachlıi-
Aazu tühren kann, dafß dıe Pluralıtät des Ange- chen und personalen Bezug mehr als deutlich
Ots als notwendige Voraussetzung der Realisie- ausdrückt. Dıie abschließenden Beıträge (Mecht-
rung des Wunsch- un! Wahlrechts der Adressa- hıld Woltt un! Hans Thiersch) sınd der Lebens-
ten ausgehöhlt erd Eıne weıtere, für dıe Ent- torm eınes Sozıialarbeiters gewidmet, seıner
wicklung der Jugendhilfelandschaft quantıtativ Spannungssituation WwW1e€e seiınem sozl1alpädagogı-
un! qualıitatiıv wichtige Aufgabe 1st die der Ko- schen Wagnıs nd Abenteuer. Man annn [1UT

operatıon und Kommunikatıon innerhalb der Ju- stımmen, Wenn darın Person und Protessionalität
gendhilfe und ber S1e hınaus. Als eiınen wichti- als nıcht VON einander ZU trennende Wıirklichkei-
4 Betund dart [Nan ohl herausstellen, dafß ten werden.
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Mehr als störend wiırkt, da: ımmer VO „der‘  ‚CC der Jugendlichen Orlentiert hat“ geht
Jugendarbeit gesprochen wırd, obgleich die diese Aussage A} allen kırchlichen Texten ZuUuUr Ju

gendarbeıt vorbeı. Es se1l Nur auft dıe Beschlüssekırchliche Jugendarbeıit, dıe heute ımmer och
dıe meısten Jugendlichen ın Deutschland der Würzburger Synoden (1975) un: der Rotten-
spricht, entweder nıcht bekannt 1st der nıcht burger Synode (1985) un! deren theoretische
ZU Kenntnis4 erd Wenn Böhnisch Vertietung hingewiesen. Diese Mängel geben
schreıbt, „dafß dıe Jugendarbeıit sıch 1m Verlaute dem für alle ın der Jugendarbeıt Tätıgen sıch
der Protessionalısierung mehr der ‚aufßeren‘ wichtigen Band den Charakter eınes Fragments.
Jugendkultur enn Al der inneren Betindlichkeit Roman Bleistein SJ

DIESEM EFT

Dıie vatıkanısche Instruktion einıgen Fragen ber dıe Miıtarbeıit der Laıien amn Yıenst der Priester
hat unterschiedliche Reaktıiıonen hervorgerufen. BERND JOCHEN HILBERATH, Protessor für Dogmatık
und Dogmengeschichte der Universıität Tübingen, untersucht dıe Spannungen zwıschen der In-
etruktion un! der Ekklesiologıe des Z weıten Vatiıkanıschen Konzıls.

Das Apostolische Schreiben tuendam tidem  « bekräftigt ıne Form päpstlichen Lehrens,
ın der der Papst ım Rahmen seınes ordentlichen Lehramtes eıne endgültige Zustimmung tordert, dıe
Untehlbarkeit TZL. ERMANN POTTMEYER, Professor tür Fundamentaltheologie der Uni-
versıtät Bochum, sucht ach eiıner theologischen Klärung dieses Lehrtyps.

Vor 400 Jahren veröttentlichte der Jesuıtenorden iıne Ausbildungsordnung, die dıe Geschichte VO

Kultur un! Bıldung ber den Orden hınaus gepragt hat STEPHAN CH KESSLER, Wissenschaftlicher As-
sıstent an der UniLversıität Freiburg Br., untersucht dıe Grundlagen der ignatiıanıschen Pädagogıik, die
uch in der gegenwärtigen Diskussion I Schul- un Biıldungspolitik ıne Anregung darstellen kön-
NCN

MATTHIAS KOPP, Reterent der Zentralstelle Medien der Deutschen Bischofskonferenz, oibt eiınen
Überblick ber dıe Nahostdiplomatie des Heiligen Stuhls Seine besondere Aufmerksamkeıt gilt dabei
der Aushandlung diplomatischer Beziehungen zwischen dem Vatıkan und Israel SOWI1e der Jerusalem-
frage.

Hans Platschek 1st eın beispielhafter Vertreter der künstlerischen Entwicklung der Nachkriegszeıt.
DPETER (CONRADS KRONENBERG, Lehrbeauftragter für Kunstgeschichte A der Hochschule tür Phiıloso-
phie München, zeichnet eın Porträt des Malers un:! würdigt seın Werk
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